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Chronologie der Ereignisse um den Göttinger Friedenspreis an die ‚Jüdische Stimme’ 2019  (Quelle: Institut für Palästinakunde)
Nachfolgend finden Sie eine Chronologie der Ereignisse aus Webseiten und Dokumenten, soweit Sie uns bekannt geworden sind:
	01.09.2018
	   
	Webseite Jüdische Stimme für gerechten Frieden in Nahost (Stiftung Dr. Roland Röhl)

	11.09.2018
	   
	Göttinger Friedenspreis 2019, Entscheidung und Begründung der Jury (Stiftung Dr. Roland Röhl)

	16.01.2019
	   
	Einladung zur Verleihung des 'Göttinger Friedenspreises 2019' an den Verein 'Jüdische Stimme für gerechten Frieden in Nahost e.V.'

	04.02.2019
	   
	Presseinformation - „Jüdische Stimme für gerechten Frieden in Nahost“ erhält Göttinger Friedenspreis 2019 (Stiftung Dr. Roland Röhl)

	14.02.2019
	   
	Göttinger Tageblatt: Göttinger Friedenspreis: Proteste gegen Jury-Entscheidung

	14.02.2019
	   
	Stellungnahme des Vorsitzender der Jury zu Kritik an dem Preisträger: die Jüdische Stimme

	16.02.2019
	   
	Unterstützungs-Schreiben: Hermann Dierkes

	16.02.2019
	   
	Unterstützungs-Schreiben: Prof. Dr. Crozier

	17.02.2019
	   
	Pressemitteilung des Göttinger AStA

	17.02.2019
	   
	infosperber: Kein «Göttinger Friedenspreis» für die «Jüdische Stimme»?

	17.02.2019
	   
	Unterstützungs-Schreiben: Karin Steinbrinker

	17.02.2019
	   
	Es ist eine Schande. Brief von Erica Fischer an Göttinger OB (Jüdische Stimme)

	18.02.2019
	   
	Offener Brief: Der Einsatz für Menschenrechte ist nicht antisemitisch (Jüdische Stimme)

	18.02.2019
	   
	Unterstützungs-Schreiben: Abraham Melzer

	18.02.2019
	   
	Unterstützungs-Schreiben: Clemens Messerschmid

	19.02.2019
	   
	Göttinger Tageblatt: Eine Welle der Unterstützung für kritisierten Preisträger

	19.02.2019
	   
	Unterstützungs-Schreiben: Fr. Marx-Molliere, Hr. Ullmann

	19.02.2019
	   
	Unterstützungs-Schreiben: Prof. Dr. Heitmeyer

	19.02.2019
	   
	pax christi unterstützt Göttinger Jury

	19.02.2019
	   
	Klarstellung des Oxford-Professors Brian Klug bezüglich des Antisemitismusvorwurfes (Jüdische Stimme)

	19.02.2019
	   
	Erwiderung auf "Hetz-Pamphlet der Göttinger Rechtsanwältin F. Oldenburg" (Jüdische Stimme)

	19.02.2019
	   
	Absage der Sparkasse Goettingen

	19.02.2019
	   
	Absage der Uni Goettingen

	20.02.2019
	   
	Göttinger Tageblatt: Stadt, Uni und Sparkasse steigen beim Göttinger Friedenspreis aus

	20.02.2019
	   
	Andreas Zumach: Preisverleihung findet dennoch statt/Spenden erforderlich (Jüdische Stimme)

	20.02.2019
	   
	infosperber: Göttingen (D) soll sich schämen!

	21.02.2019
	   
	Presseinformation: Stiftung Dr. Roland Röhl hält an Preisträger fest (Stiftung Dr. Roland Röhl)

	21.02.2019
	   
	Stellungnahme von Nirit Sommerfeld: Ungeheuerlich und ehrverletzend

	21.02.2019
	   
	Prof. Ambos zum Verhalten der Göttingen-Universitätsleitung (Jüdische Stimme)

	23.02.2019
	   
	Göttinger Tageblatt: Preisträger verteidigt „Jüdische Stimme“

	24.02.2019
	   
	Prof. Jooss an die Göttingen Uni-Präsidentin (Jüdische Stimme)

	25.02.2019
	   
	Micha Brumlik: Das Prinzip Kontaktschuld (taz)

	26.02.2019
	   
	Leserbrief: Guilliard (FR)

	27.02.2019
	   
	Gemeindemitglieder fragen: Herr Schuster, Haben Sie Angst? (Jüdische Stimme)


28.02.2019	Presseerklärung von Andreas Zumach, Vorsitzender der Jury des Göttinger Friedenspreises:

Jury des Göttinger Friedenspreises weist Forderungen des Antisemitismusbeauftragten der Bundesregierung, Felix Klein nach Absage der Preisverleihung an die "Jüdische Stimme für gerechten Frieden in Nahost" zurück/ Klein und der Vorsitzende des Zentralrates der Juden, Josef Schuster sind herzlich zur Preisverleihung eingeladen und sollten sich endlich einer öffentlichen Diskussion mit der Jüdischen Stimme stellen
"Der Antisemitismus-Beauftragte der Bundesregierung, Felix Klein hat die Jury des Göttinger Friedenspreises in einem Beitrag für die Berliner "tageszeitung" (taz) aufgefordert, ihre Entscheidung zur Vergabe des diesjährigen Preises an die "Jüdische Stimme für gerechten Frieden in Nahost e.V." zurückzunehmen.  Die Jury weist diese Forderung von Herrn Klein entschieden zurück. Es gibt keinerlei Anlass, von der Verleihung des Göttinger Friedenspreises an die "Jüdische Stimme" Abstand zu nehmen. Die Verleihfeier in festlichem Rahmen findet wie geplant am Samstag, 9. März in Göttingen statt, ab 12 Uhr in der Galerie Alte Feuerwache. Die Jury lädt Herrn Klein herzlich zur Teilnahme ein, ebenso den Vorsitzenden des Zentralrates der Juden in Deutschland, Josef  Schuster und die Fraktionsvorsitzende der FDP-Ratsfraktion in Göttingen, Felicitas Oldenburg.

Die Jury des Göttinger Friedenspreises ersucht Herrn Klein, Herrn Schuster und Frau Oldenburg dringend, sich nicht länger einer ihnen bereits seit dem 16. Februar vorgeschlagenen öffentlichen Podiumsdiskussion mit der Vorsitzenden der Jüdischen Stimme , Iris Hefets und der Laudatorin der Preisverleihung, Nirit Sommerfeld zu verweigern. Einer Diskussion zu den Bedingungen und Voraussetzungen für einen gerechten Frieden in Nahost sowie zu der Frage, wie sich die reale existierende und in jüngster Zeit immer lautstärker und aggressiver artikulierte Judenfeindlichkeit in Deutschland am wirksamsten bekämpfen ließe. Die Bereitschaft von Frau Hefets und Frau Sommerfeld zu einer solchen Podiumsdiskussion liegt bereits seit über zehn Tagen vor. Sollten Herr Klein, Herr Schuster und Frau Oldenburg  sich hierzu  auch bereit finden, könnte diese Podiumsdiskussion in Göttingen in den Tagen vor oder nach der Preisverleihung vom 9. März stattfinden – auf gemeinsame Einladung und unter gemeinsamer Trägerschaft der Stadt, der Universität, des Deutschen Theaters und des Göttinger Tageblatts.
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Antisemitismus-Beauftragter schließt sich Kritik an Göttinger Friedenspreis an
Klein wirft designierten Preisträgern Blockade der Verständigung in Nahost vor

Berlin (AFP) - Der Antisemitismus-Beauftragte der Bundesregierung, Felix Klein, hat die geplante Vergabe des Göttinger Friedenspreises an den Verein Jüdische Stimme für gerechten Frieden in Nahost kritisiert. Die Organisation behindere "die Suche nach einer Lösung im israelisch-palästinensischen Streit", schrieb er in einem Gastbeitrag für die "tageszeitung" (Freitagsausgabe).

Die Preisverleihung ist für den 9. März angesetzt. Klein forderte die Jury in der "taz" dazu auf, die Kritik an ihrer Entscheidung anzunehmen und von einer Preisvergabe abzusehen. Diese stelle ein "falsches und fatales politisches Signal" dar.

Zuvor hatte bereits Göttingens Oberbürgermeister Rolf-Georg Köhler (SPD) seine Teilnahme an der Veranstaltung abgesagt. Die Stadt werde außerdem keine Räume für einen Empfang bereitstellen, erklärte er. Auch die Göttinger Universität will ihre Aula wegen der laufenden Diskussion in diesem Jahr nicht für die Preisverleihung zur Verfügung stellen, die örtliche Sparkasse die Zeremonie nicht wie gewohnt mit rund 2000 Euro unterstützen. Der Zentralrat der Juden forderte, die Preisvergabe zu revidieren.

Die als Preisträger vorgesehene Vereinigung steht wegen des Vorwurfs in der Kritik, die gegen Israel gerichtete Boykottbewegung BDS zu unterstützen. Der Zentralrat der Juden in Deutschland bezeichnete diese jüngst als antisemitisch und forderte daher, die Vergabe zu revidieren.

Der Verein Jüdische Stimme für gerechten Frieden in Nahost selbst gibt an, in der Organisation seien Israelis und Juden aktiv, darunter Nachkommen von Holocaust-Überlebenden, die sich für eine "gerechte" Zweistaatenlösung zwischen Israelis und Palästinensern einsetzten. Auch der Vorsitzende der Friedenspreis-Jury, Andreas Zumach, wies die Antisemitismus-Vorwürfe in einer Stellungnahme in der "Jüdischen Stimme" als "Diffamierungskampagne" zurück. Er will die Preisverleihung nun durch Spenden ermöglichen.


Spende
Wie Sie diesem Bericht von Andreas Zumach entnehmen können, sind der Oberbürgermeister, die Stadtsparkasse sowie die Universität Göttingens von der Preisverleihung abgesprungen. Eine Folge dieses Verhaltens ist, dass der Stiftung des "Göttinger Friedenspreis" durch den Ausfall des Zuschusses der Sparkasse Göttingen sowie durch die zu erwartenden Mietkosten für einen Veranstaltungsraum ein Defizit von mehr als 2000€ droht.
Um dieses Defizit zu decken, bittet Andreas Zumach, der Sprecher der Jury des Friedenspreis ist, um Spenden auf sein Konto:
  Inhaber: Andeas Zumach
  Stichwort: Jüdische Stimme
  IBAN: DE86370100500099008508
  BICC: PBNKDEFF
  BANK: Postbank 
Eventuell überzähliges Geld wird Zumach an die Organisation 'medico international' für deren Arbeit in Israel/Palästina überweisen, die unter anderem die Soldatengruppe "Breaking the Silence", sowie die "Physicians for Human Rights" unterstützt.
Der Geschäftsführer von medico international, Thomas Gebauer, hatte 2016 wesentlich dazu beigetragen, dass die Bank für Sozialwirtschaft die infame Kündigung des Kontos der Jüdischen Stimme revidierte. Inzwischen wird die Bank wieder massiv unter Druck gesetzt, das Konto erneut zu kündigen. 

Mit freundlichen Grüßen
Thomas Siemon 
Stv. Vorstand
Institut für Palästinakunde e.V. 
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